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matık der Dıakonıe als eıner eigenen Dımension der Kırche ın und gegenüber Kırche,
Gemeinde und Okumene und einem gewichtigen Partner des öffentlichen Wohl-
tahrtswesens ın einem säkularen Sozıialstaat und seıner Sozialgesetzgebung SOWIl1e Hs
ber den Staaten un! Gesellschaften der rıtten Welt NUur eben andeuten. Fıne
Geschichte, die bıs 1Ns Erscheinungsjahr des Werks reicht,; mMu: manche Frage un!
Wertung otfen lassen. Umso mehr 1sSt dem V+t danken, da 65 DeWagl hat, un! dafß
unsere Studierenden wissenschaftlich zuverlässig erfahren können, woher die Diakonie
kommt, 1ın der sS1e iıhren Beruf suchen un: welchen Weg s1e geht. Zugleich 1st dem Vt.

wünschen, da: sıch 1n seiıner Nachfolge och mancher junge Wissenschattler aut-
macht, sıch dem überaus reichen, reiz- und annungsvollen Gebietl der Dıakoniege-
schichte zuzuwenden, das weıthın och brach RL

Stuttgart Hans rıstop. VO:  x Hase

Detlef Urban Hans W ıllı Weınzen: „Jugend hne Bekenntnıs? re
Kontirmatıon und Jugendweihe 1m anderen Deutschland 1954 bıs 1984° , Wichern-
Verlag Berlin 1984, Z Seıten, kt.,
eıit 1954 wiırd iın der DDR die Jugendweıhe raktızıert. nzwischen hat s1e eınen

testen Platz 1im Alltag und Famıilienleben der NeVAP istischen Gesellschaft CIN. Dıie
Jugendweihe 1st einem verbreıiteten, aber uch vielschichtigen Phänomen geworden.
Im Westen wiırd s1e freilich och ımmer VO  3 ıhrem Ursprung her als sozialıstisches
Konkurrenzunternehmen ZUTr Konfirmatıon gesehen.

Eingeführt wurde dıe Jugendweıihe, „einen Kraftquell für die weıtere Entwick-
lung der Jugend erschließen, diese auf den Fıntrıtt 1Ns Leben der Erwachsenen VOI-

zubereıten un! dıesen Schritt Z.U)| Ende der damals achtjährigen Pflichtschulzeit testlıch
begehen“ (D 23) Die Kırchen reagıerten schart ablehnend: 99  1e€ Jugendweihe 1st

VO jeher eıne Angelegenheıt derjenıgen Menschen DEWESCH, die die Kırche und ihre
Botschaft ablehnen Eltern un! Kınder mussen wIissen, sıch das Bekenntnis
ZU evangelıschen Glauben nıcht mıt der Teilnahme einer Jugendweihe in Einklang
bringen Jaßt“ (Verlautbarung der Evang Kirchenleitung 1n Berlin-Brandenburg VO

U 1954, ir 25)) Dennoch wuchs die ahl der Teilnehmer der Jugendweihe
VO FEA (1954/55) aut 75 %, (1978/79). Dıie Jugendweıhe hat also die Konfirmatıon
aut den Platz eıner Minderheiten-Veranstaltung verwıesen.

Verändert haben sıch 1m Lauftfe der re die bei der Jugendweihe verwendeten Mate-
rialien un:! Themenpläne. |)araus aßt sıch ablesen, da{fß die Jugendweihe „immer stärker

eiınem 1Ur och beiläufig uch atheistisch ausgerichteten Mittel der auiserschu-
ıschen staatsbürgerlichen Biıldung und Erziehung“ S 40) geworden ist. Falsch ware C:
diese Veranstaltung allein VO ihrem Gegenüber ZUuUr Konfirmatıiıon her begreifen. Dıie
Jugendweihe dient vielmehr dem Ziel, „Jene Einstellungen mıt herauszubilden der
zumiındest festigen, welche uch die staatsbürgerliche Erziehung der DDR bewirken
wıll“ S 112)

Es lıegt auf der Hand, da: die evangeliıschen Landeskirchen ın der DDR iıhr Kontir-
mationsverständnıs in Auseinandersetzung mıiıt der Jugendweıihe weiterentwickelt
haben Detlet Urban zeichnet in seinem Beıtrag dıe Linıe dieser Entwicklung ach Aut
die Einführung der Jugendweihe reagierte die evangelische Kırche zunächst mıiıt
schroffer Ablehnung „Kınder die sıch einer Handlung unterziehen, die 1m Gegensatz
AA Kontftirmatıion steht (Jugendweıhe der dgl.), können nıcht konfirmiert werden“
(Verlautbarung der LEvang Kırchenleitung in Berlin-Brandenburg VO W 1954,
AT 1233 Die Frage der Beteılı der Ju endweihe wurde ZU)| „Status contes-
s10N1S“, wobeiıi die Kiırchen offensicht ich die Sta ılıtät der volkskirchlichen Kontfirma-
tionstradıition überschätzten. Freilich reagıerten die einzelnen Landeskirchen Ver-

schıeden scharf un! konsequent. Man merkte in der Folgezeıt, dai der ormale Entzug
kirchlicher Rechte nıchts bewirkte. Gefordert War eiıne inhaltliche Auseinandersetzung
miıt dem Atheismus. Aus dem Problem individueller Entscheidung wurde ıne weltan-
schauliche Entscheidungsfrage. Die Fronten verhärteten sıch, während immer mehr
Jugendliche der Jugendweıhe teilnahmen.
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Neue Gesichtspunkte machten sıch nde der 550er Jahre emerkbar, als die Kirchen

grundsätzlicher über ıhren Standort in einer sozialıstischen Gesellschaft nachdachten.
Die r1gorose Posıtion wurde Nnsten einer stärkeren seelsorgerlichen Verantwortungenüber den Jugendlichen gegeben. Unter dem Stichwort „konfirmierendes Han-9 wurde eıne Entzerrung des Katechumenats VOTr eschlagen. In einem mehr TOZCS-sualen Verständnis wurde dıe Hınführung ZUrTr ben mahlsgemeinschaft stärker betont
als der blofß ormale Akt der Zulassung. Damıt stellte sıch das Problem der
Abendmahls rax1ıs NECU:! „Dem Verständnis der Kontirmation als eiınem konfirmie-
renden Han eln und als Prozefßß entspricht hinsichtlich des Abendmahls dıe Abkehr VO:  3
der punktuellen Zulassung und dem einmaliıgen Konfirmandenabendmahl ZUZUNSIENeiıner Hınführung Z.U] Abendmahl mıt wıiederholter Feier verantwortlichem Be1i-
stand un! Geleit während d€l" Kontirmandenzeit“ („Zur Theologie der Konfirmation“.
Von der Leitung der ELK die Gliedkirchen übergeben. 19 1969, ZIt 1573Die veränderten gesellschaftlıchen Bedingungen (Miınderheitsposition der Kırchen)SOWI1e die skizzierten theologischen Neuansätze haben die Kontrontation zwıischen
Kontirmation un! Jugendweihe entschärtt. Hınzu kommen praktische Lösungen, die
azu beitragen: „Konfirmationsaufschub, Abtrennung der Abendmahlszurüstung,Altersverschiebung auf 16 Jahre, mehrmalige Feiern der Kontfirmation 1n einem Jahr
Konfrontationen vermeiden.
etc S 188) Kırche un! Staat 1n der DDR sınd stärker als früher bemüht, unnötige

Dıie beiden utoren legen MmMiıt ıhrem Buch eiıne knap un! präzıse Analyse der Ent-
wicklung seıit 1954 VOT. Breıten KRaum nehmen (ZE ısher unveröffentlichte) Doku-

un:! Statistiken ein. Damıt wırd der Leser befähigt, eıne einseıt1 westliche Sıcht
ditferenzieren. Eın Sach- und Namensregister ermöglıchen eıne nelle Orientie-

rung. Das uch 1St hilfreich für Miıtarbeiter in der olıtiıschen Bıldung un für DDR-
Interessıierte. Fur BRD-Theologen kann nützlic se1ın, Fremdbeıis ıel BIES  z
erkennen, WwW1e das Absterben einer volkskirchlich gepragten Sıtte flexıib (& Reaktions-
tormen erfordert, aber auch Neuautbrüche ermöglıcht.Vienenburg-Lengde Peter Hennig

Anzeıgen un otızen
Dızıonarıo degli Istıtuti dı Perfezione, diretto da Guerrino Pelliccıa

(1962—1968) U da Gıancarlo Rocca 69=); Roma (Edizioni Paoline) 1983, VII;vol Da 2 $ col 2078
Wenn i1e Schriftleitung ın einem Beiblatt das verzogerte Erscheinen dieses Bandes

mıt dem iInweıs entschuldigt, dafß das Ü Kırchenrecht berücksichtigenund einzuarbeiten WAar, stellt S1e sıch damıiıt das beste Zeu nıs aus. Und gleichEs haben Gelehrte mitgearbeitet, die besten Eınblick 1n die Entstehung desCIC*5°A; wofür als Musterbeıspiele die Artikel ber die UÜbun der Frömmigkeıt(Pratiche dı Pıetä) oder jener ber die Vollmachten (Potestä, KoSC143—190) der die
Protefß gelten dürfen Überhaupt fällt schon e1im Durchblättern ın die Augen, da{fß die
Stichworte selbst Z} eıl aus der heutigen Fragestellung entstanden sınd, un! da; tat-
ächlich in weıtem Rahmen zeıtgemäße Orıjentierung geboten wırd So liegt 1n den the-
matıiıschen Beiträgen, die 1ın diesem Ban einen roßen Raum einnehmen, geradezu der
Schwerpunkt dieses Bandes. Von diesen AbhanYlungen tüllen einzelne viele Kolumnen,das Stichwort Gebet (Preghiera, Kol 380719 wobei eıgens behandelt wiıird das
charismatische Gebet; ber die geistlıche un:! Buß raxXıs Kol 431—502); ber dıe
Armut Kol 245—410). Dafß die grofßen Themen dıt erenziert untergegliedert un! die
Untergruppen Je VO  e} verschiedenen utoren behandelt werden, 1st schon ıIn den VOTI-
ausgehenden Bänden angenehm aufgefallen. Von den geographisch ausgerichteten Artiı-
keln verdient Interesse jener ber Polen (Kol 477 VOT allem ber jener ber Rom
Kol 1895 — dem Gesichtspunkt der Präsenz der Orden un! ihres Einflusses


